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Studie für den REGI-Ausschuss − Maßnahmen von 
Städten und Regionen im Mittelmeerraum zur 
Bekämpfung der Meeresverschmutzung 

Das Mittelmeer unter 
anthropogenem Druck: 
Bekämpfung der 
Meeresverschmutzung  

Das Mittelmeer ist ein fast vollständig 
umschlossenes Binnenmeer, das durch 
eine hohe Bevölkerungsdichte und 
starke Urbanisierung entlang der Küsten 
sowie durch intensiven Seeverkehr 
geprägt ist. Neben den ca. 150 Millionen 
Einwohnern an den Küsten halten sich 
dort auch zahlreiche Touristen auf. 

Dadurch sowie durch die umfangreichen industriellen Tätigkeiten und den regen Schiffsverkehr hat 
die Meeresverschmutzung rasch zugenommen. Hinzu kommen weitere anthropogene Faktoren für 
die Umweltveränderung wie Klima (z. B. Meerwassertemperatur, Hitzewellen, Salzgehalt, 
Versauerung, Extremereignisse und Anstieg der Meeresspiegel), nicht nachhaltige Methoden der 
Land- und Meeresnutzung sowie gebietsfremde Arten. Mit 15 bis 30 % der gesamten weltweiten 
Schifffahrt und mit Süßwasserzuflüssen aus dicht bevölkerten Flusseinzugsgebieten ist der 
Mittelmeerraum eines der Gebiete, das weltweit am stärksten von Meeresverschmutzung, speziell 
Meeresmüll, und insbesondere von Plastikverschmutzung betroffen ist. Abfall und 
Abfallbewirtschaftung sind in vielen Küstenstaaten des Mittelmeerraums nach wie vor eine zentrale 
Herausforderung und eine Hauptquelle der Meeresverschmutzung. Vor diesem Hintergrund ist die 
internationale Zusammenarbeit zwischen der EU und Drittländern von entscheidender Bedeutung, 
um dieses Problem anzugehen. 

Das Mittelmeer weist eine anti-ästuarine Zirkulation auf, wodurch sein Becken eine Falle für Partikel, 
einschließlich Schadstoffen, und insbesondere für Meeresmüll und Kunststoff darstellt. Aufgrund 
dieser einzigartigen geografischen und ozeanografischen Merkmale sowie der hohen 

Das vorliegende Dokument ist die Zusammenfassung der Studie über die Maßnahmen von 
Städten und Regionen im Mittelmeerraum zur Bekämpfung der Meeresverschmutzung. Die 
vollständige Studie ist in englischer Sprache unter folgendem Link abrufbar: https://bit.ly/406RP7s 
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Bevölkerungsdichte und der ineffizienten Abfallbewirtschaftung ist der Mittelmeerraum in hohem 
Maße verschmutzt. 

Es gibt mehrere Arten von Meeresverschmutzung: i) physische, also durch Stoffe, die nicht 
notwendigerweise chemisch oder biologisch reagieren; ii) chemische, also durch Stoffe, die 
chemisch reagieren, z. B. Pestizide; und iii) biologische, z. B. durch Bakterien.  
 

Das Mittelmeer als Hotspot für die Anreicherung von Meeresmüll und 
Plastikverschmutzung  

Infolge seiner geomorphologischen Gegebenheiten und seiner besonderen Meereszirkulation stellt 
das Mittelmeer eine natürliche Falle für Meeresmüll dar. 80 bis 90 % des Meeresmülls im 
Mittelmeerbecken sind Kunststoff, jährlich gelangen schätzungsweise 230 000 Tonnen davon vom 
Land ins Meer. Von dieser Verschmutzung sind alle abiotischen Bereiche betroffen, von den Ufern 
über die Wasseroberfläche und die Wassersäule bis hin zum Meeresboden. Der Meeresmüll an den 
Stränden besteht zu zwei Dritteln aus gerade einmal zehn Arten von Gegenständen, wobei 
Zigarettenstummel und -filter mit 27,3 % den größten Anteil ausmachen. Neun von zehn dieser 
Gegenstände bestehen vollständig oder teilweise aus Kunststoff. Bei der Zusammensetzung des an 
der Oberfläche treibenden oder auf dem Meeresboden liegenden Meeresmülls ist ein ähnliches 
Muster zu beobachten. Hier machen Gegenstände aus Kunststoff bis zu 90 % bzw. bis zu 80 % der 
Verschmutzung aus. Dasselbe trifft auf die Verschmutzung mit Mikroplastik zu, das sich wie größere 
Abfälle auch auf alle abiotischen Bereiche des Mittelmeers auswirkt. Höhere Konzentrationen dieser 
Schadstoffe treten in Gebieten auf, die hohem anthropogenen Druck ausgesetzt sind und sich in 
der Nähe von (Mikro-)Plastikquellen an Land befinden. In den meisten Ländern des 
Mittelmeerraums liegt die Ursache für die steigende Plastikverschmutzung in der zunehmenden 
Verwendung von Kunststoff, einem nicht nachhaltigen Konsumverhalten, ineffektiver/ineffizienter 
Abfallbewirtschaftung und Schlupflöchern bei der Bewirtschaftung von Kunststoffabfall. Bis zur 
Hälfte des Mülls an den Stränden des Mittelmeers entsteht durch deren Nutzung als Erholungsort, 
während 2 % bis 15 % des Mülls an Stränden, auf der Meeresoberfläche oder am Meeresboden 
durch die Fischerei und die Aquakultur verursacht werden. Groben Schätzungen zufolge fallen auf 
Schifffahrtswegen und damit direkt auf dem Meer jährlich bis zu 20 000 Tonnen Kunststoffmüll an. 

 

Länder, Regionen und Städte der EU im Mittelmeerraum – Instrumente 
zur Bekämpfung der Meeresverschmutzung 

Um die Meeresverschmutzung im Mittelmeerraum bekämpfen zu können, müssen die 
verschiedenen Phasen der Gestaltung und Umsetzung politischer Maßnahmen verstanden werden. 
Mit diesen politischen Maßnahmen muss verschiedenen Faktoren Rechnung getragen werden, z. B. 
den für die Abfallminderung und -behandlung angewandten Bewirtschaftungsverfahren, dem  

Tourismus sowie den Strategien für die Behandlung von Plastikverschmutzung und Abfällen in 
Flüssen. In der Studie werden insbesondere die Strategien zur Umsetzung der Richtlinie über 
Einwegkunststoffartikel in Frankreich, Spanien, Italien und Griechenland sowie die Notwendigkeit 
einer Strategie zur Reduzierung von Kunststoff – inklusive Marktbeschränkungen, Verbesserung der 
Abfallbewirtschaftung und Vereinbarungen zwischen Verbrauchern und Produzenten – erörtert. Es 
wird hervorgehoben, dass weitere Anstrengungen erforderlich sind, um für das Mittelmeer einen 
guten Umwelt- bzw. ökologischen Zustand zu erreichen. Insgesamt wird betont, dass für so 
einzigartige Orte wie die mediterranen Küstenstädte, touristische Küstenlinien und 
Mittelmeerinseln Innovationen und die Entwicklung von wirksamen Umweltmaßnahmen wichtig 
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sind und dass die Quellen der Meeresverschmutzung in der Region dringend beseitigt werden 
müssen. 

Ebenfalls wird hervorgehoben, dass obligatorische Maßnahmen wichtig sind, um in den 
Küstenstädten des Mittelmeerraums die Verschmutzung zu reduzieren und die Umweltziele zu 
erreichen. Ein Schwerpunkt liegt auf den Strategiezielen der Europäischen Union für zentrale 
Bereiche, z. B. Konsumverhalten, Produktion und Abfallbewirtschaftung zur Förderung der 
Nachhaltigkeit.  

An spezifische Bedürfnisse angepasste lokale Maßnahmen werden ebenso analysiert wie die 
Effizienz bei der Zusammenarbeit und Umsetzung. Es werden klare Ziele und 
Überwachungsindikatoren benötigt, um wirksame und wissenschaftlich fundierte 
Umweltmaßnahmen zu erzielen. Maßnahmen dieser Art kommt bei der Verwaltung natürlicher 
Ressourcen, beim Schutz der biologischen Vielfalt und der Reduzierung der Meeresverschmutzung 
eine wichtige Rolle zu. Die Messung der Wirksamkeit dieser nicht verbindlichen Maßnahmen und 
kooperativen Vereinbarungen kann jedoch schwierig sein, anders als bei verbindlichen EU-
Richtlinien, die für alle EU-Mitgliedstaaten gelten und spezifische und messbare Zielvorgaben 
enthalten, mit denen die Beurteilung ihrer Wirksamkeit einfacher ist. 

Die europäische territoriale Zusammenarbeit im Mittelmeerraum und die Kohäsionsprogramme 
sind für die Reduzierung der Meeresverschmutzung, einschließlich Meeresmüll, entscheidend, denn 
es wird dadurch die Gestaltung wirksamer politischer Maßnahmen gefördert. Es muss geprüft 
werden, welche die wichtigsten Herausforderungen und Hemmnisse sind, mit denen die Region 
konfrontiert ist, um die Wirksamkeit der Maßnahmen zu verbessern und ihren Anwendungsbereich 
auszuweiten. Die Zusammenarbeit der Länder des Mittelmeerraums bei der Umsetzung wirksamer 
Rechtsvorschriften zur Bekämpfung der Meeresverschmutzung ist für eine wirksame Reduzierung 
der Abfallerzeugung von grundlegender Bedeutung. 

Entsprechend dem Wissensstand über drei Phasen der Politikgestaltung sollten wissenschaftlich 
fundierte Maßnahmen und Handlungsempfehlungen zur Bekämpfung der Meeresverschmutzung 
im Mittelmeerraum bereitgestellt werden: a) die Phase der Feststellung und Charakterisierung, in 
der die Situation als Problem erkannt wird und erste Präventionsmaßnahmen umgesetzt werden 
können; b) die politische Phase oder Phase der Entscheidungsfindung, in der das Problem in die 
politischen Dimensionen eingeordnet und der Rechtsrahmen festgelegt wird; und c) die Phase der 
Verwaltung, in der die politischen Entscheidungen und Verwaltungsverfahren umgesetzt werden.  

Es ist unbedingt erforderlich, dass die Bekämpfung der Meeresverschmutzung im fast vollständig 
umschlossenen Mittelmeer nicht nur von den EU-Staaten befürwortet wird, sondern dass alle 
Länder des Mittelmeerraums die Verordnungen im Wege einer effizienten Zusammenarbeit und 
Kooperation umsetzen. 
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Weitere Informationen 
Diese Zusammenfassung ist in den folgenden Sprachen verfügbar: Deutsch, Englisch, Französisch, 
Italienisch und Spanisch. Die Studie – in englischer Sprache – und die Zusammenfassungen können 
abgerufen werden unter: https://bit.ly/406RP7s 

Weitere Informationen über Studien der Fachabteilung für den REGI-Ausschuss sind abrufbar 
unter: 

https://research4committees.blog/regi/ 
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